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V.

©em Stanbe 3ürid) als Sorort fiel alfo bie gewifj
nicfit leidjte Slufgafie ju, in ber oon Sern empfofilenen SBetfe

ficfi beim Sönige oon granfreid) jum Sefün beS armen,
afier fielbenmütljigen SBalbenferoölfleinS ju oerwenben. Sm
Eifer für bie gute Sadje blieb benn audj 3üridj nidjt fiinter
Sern jurüd. Sdjon adjt Sage nad) Sdjlufj ber Slaratter

Sufammenfunft, am 30. SJtai (1545), erging baS wiajtige,
in tateinifdjer Sptadje abgefaßte Sdjteifien bet „Sütget*
meiftet, Scfiuttfieifj unb Rätfi bet Stetten ber ©pbtgnofj*
fdjaft, nämlidj üon 3 ü r ictj, Setn, Safet, Scfiaff*
fi u f e n unb S a tt c t * © a 11 e n — an ben atterburcfi«

lüdjtigeften, grojjmedjtigeftcn unb djrifünlictjeften gürften unb

Sperren S?errn grantjifdjfen, Sünig ju gtandipcfi." SBir

laffen fiier bie (gletdjjeitige) beutfdje Uefierfeijung folgen.
Sie lautet:

Slüer burdjlüdjtigifür, u. f. w. ©nebigifter Sperr! US

beftänbiger Sag ettlidjer, fo ufj grangfrfidj in unfer Sanb

gewanblet, ift unS angelangt, wie oitticfit burdj Slngebung
unb ©tag beS eerwürbigiffen Sperren 6arbinalS=StattfialterS
unb ber Sagten unb Stmptlüten ber Sanbtfdjafft ju Stointon,
bie etwaS Ungefiotfame bet Sanbtlüten bafelbS fürgewelbt
(pretexencium), uS üwerer fönigl. SJcaj. Seoälcfi biefelben
Unberftjanen lefiber on att ©tbätmbbe mit ftfiwätet unb

tudjet ©utdjäcfitung, attepn bet Utfacfi, bafj fie fidj bet

lutetn eoangelifdjen SBaatfiept unbetfangen unb anfiängig
gemadjt, oerfolget, bte Sitten mit ben Sungen, SBpb unb
SJtan erbermflidj ertöbt, barju ire S?üfer, Slätj unb ©örfer
üom ©runb uSgerütet, üerberpt unb oerbrannt fpginb. Unb
wiewol wir in Stnfedjung üwrer fönigl. SJcaj. crifünlidjeften
nnb allecgüttigiften §erijenS unb fenfftmütiger SJcittigfefit,
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Dem Stande Zürich als Vorort fiel also die gewiß
nicht leichte Aufgabe zu, in der von Bern empfohlenen Weise
sich beim Könige von Frankreich zum Besten des armen,
aber heldenmüthige« Waldenservölkleins zu verwenden. Im
Eifer für die gute Sache blieb denn auch Zürich nicht hinter
Bern zurück. Schon acht Tage nach Schluß der Aarauer
Zusammenkunft, üm 30. Mai (1S45), erging das wichtige,
in lateinischer Sprache abgesaßte Schreiben der „Burgermeister,

Schultheiß und Rüth der Stetten der Eydtgnoß-
fchaft, nämlich von Züri ch, Bern, Basel, Schaff-
Huf e n und S a n ct - G allen — an den nllerdurch«

lüchtigesten, großmechtigestcn und christenlichesten Fürsten und

Herren Herrn Frantzischken, Künig zu Franckrych." Wir
lassen hier die (gleichzeitige) deutsche Uebersetzung folgen.
Sie lautet:

Atter durchtüchtigister, u. s, w, Gnedigister Herr! Us

beständiger Zag ettlicher, so nß Frangkrych in unser Land

gewandlet, ist uns angelangt, wie villicht durch Angebung
und Clag des eerwürdigisten Herren Cardinals-Statthalters
und der Vögten und Amptlüten der Landtschafst zu Avinion,
die etwas Ungehorsame der Landtlüten daselbs fürgewelbt
(pretsxLnoium), us üwerer königl, Maj. Bevälch dieselben

Underthanen leyder on all Erbärmbde mit schwärer und

rucher Durchächtung, alleyn der Ursach, daß sie sich der

lutern evangelischen Waarheyt nnderfangen und anhängig
gemacht, verfolget, die Alten mit den Jungen, Wyb und
Man erbermklich ertödt, darzu ire Hüser, Plötz und Dörfer
vom Grund usgerütet, verderpt und verbrannt sygind. Und
wiewol wir in Ansechung üwrer königl. Maj. cristenlicheften
und allergüttigisten Hertzens und senfftmütiger Miltigkeyt,
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bamit frj bisfiar gewon gewefen ift, bie Religion unb ben

©loufien ©firifti mit atter ©ottfeligfept je pflanzen unb

je fdjirmen, biefer Ungnab nit wot ©louben geben mögenb,

finb wir bodj mit bifen armen Sütfien, fo bie üittidjt burd)
lutere ©finfaltigfefit ober etwas irrigen SBfion ingefürt warinb,
oorab mit ber unfdjulbigen Sugenb unb bem ©rifünen*
filut,fo unbutlidj (abunde) fiie üergoffen fin fott, ju fiertjlicfiem
SJcittlpben bewegt Worben; unb ift unS beburlidj lepb, bafj
üwere fön. SJcaj. üfier anbere ir unb ireS SünigrfidjS
Unruwen erft mit bifen Sefcfiwärligfefiten oudj fiefümfiert
wirb, ©efjfialb, unb biewpl unS bie SBaarfiefit bifer ©ingen,
ofi bie bermafj ergangen ober nit, oerborgen unb unwiffenb
ift, fo bitten wir bodj üwere fön. SJcaj. oaft ftfiffig unb
in atter Unbertfiänigfefit, fie wette umfi ©otteS unb unfert*
Witten ir Ungnab, ofi bife armen Sütt) in biefelben g'fatten
werinb, mitteren, bie Ueberfilifinen mit fönigl. ©utmütigfept
wiber uffnemen unb erfialten, Sarmfiertjigfefit mit ine*
tepün unb oon wpterer Serfolgung gegen inen afift/"T'> unb

ficfi fo gnebig, früntlicfi unb gutmüttig gegen tä'-< bewpfen,

alS fidj einem ©riftenen Sünig unb gürft»«, ber mit funber

fiodjer ©ütügfept fiegnabet ift, wolßcjfimfit, unb gegen ber

felben üwer fön. SJcaj. wir »nS jum fiöcfiften oerfecfien;

unb ©ewiffe (certitudinein) bifer Sacfien, unb waS bodj

bie Urfadj bifer Ungnab ffige, fo eS üwerer fön. SJlaj. g'falt,
unbertfiänigclicfi burdj üwerer fön. SJcaj. Srief bfi bifem

Sotten begerenb.
US 3üridj, on epn beS übften Sag SJcepgenS 1545.
Uewer fönigl. SJtajeftät

bienftwiftige u. f. w.*).

*) SeibeS, bie ßopie beS lateinifdjen ©djteibenS unb beffen

tlebetfetjung, im Stltenbanbe „granfreid)" (s. d. — 1550).
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damit sy bishar gewon gewesen ist, die Religion und den

Glouben Christi mit aller Gottseligkeyt ze pflantzen und

ze schirmen, dieser Ungnad nit wol Glouben geben mögend,
sind wir doch mit disen armen Lüthen, so die villicht durch
lutere Eynsaltigkeyt oder etwas irrigen Whon ingefürt wärind,
vorab mit der unschuldigen Jugend und dem Cristenen-
blut, so undurlich (nbuuàe) hie vergossen sin soll, zu hertzlichem

Mittlyden bewegt worden; und ist uns bedurlich leyd, daß
üwere kön. Maj. über andere ir und ires Künigrychs
Unruwen erst mit disen Beschwürligkeyten ouch betumbert

wird. Deßhalb, und diewyl uns die Waarheyt diser Dingen,
ob die dermaß ergangen oder nit, verborgen und unwissend

ist, so bitten wir doch üwere kön. Maj. vast flyssig und
in aller Underthänigkeyt, sie welle umb Gottes und unsertwillen

ir Ungnad, ob dise armen Lüth in dieselben g'fallen
werind, milteren, die Ueberblibnen mit königl. Gutmütigkeyt
wider ufsnemen und erhalten, Barmhertzigkeyt mit im«
teylen und von wyterer Verfolgung gegen inen ablins, und

sich fo gnedig, früntlich und gutmüttig gegen bewysen,

als sich einem Cristenen König und Fürstm, der mit sunder

hocher Güttigkeyt begnadet ist, wolgczympt, und gegen der

selben üwer kön. Maj. wir uns zum höchsten versechen;

und Gewisse («srtituàinsm) diser Sachen, und was doch

die Ursach diser Ungnad syge, so es üwerer kön. Maj. g'falt,
underthünigclich durch üwerer kön. Maj. Brief by disem

Botten begerend.

Us Zürich, on eyn des ledsten Tag Meygens 1545.
Uewer königl. Majestät

dienstwillige u. f. w.*).

Beides, die Kopie des lateinischen Schreibens und dessen

Uebersetzung, im Aktenbande „Frankreich" (s. <Z. — ISSO).
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SJcitte Suli langte bie Slntwort beS SönigS granj I. in
3üridj an. Sürgermeifter unb Ratfi tfieilten Sern unb
ben anbern eoangelifdjen SJcüftänben eine Slfifdjrift ber*

felben mit fotgenben 3eiün mit: „SBiewol Sr mitfamüt
uns Sperrn Sünig in grandrpdj (unferS SebundenS gnug
früntlid), tut fiiefip figenber ©opp) *) für bie armen Sütfi
Sloinioner Sanbfdjaft, fo man nempt SBalbenfer, gefdjriben,
unb fin SJcaj. umfi ©nab unb Serjpdjung gefietten, begegnet

bodj fin SJcajeftät üdj unb unS mit Slntwort, wie fpn SJcaj.

ein SBiflen jur Sadj unb uns oormafn oudj geantwurt fiat
(wcttidje Slntwurt in welfdjer Spradj fiiefifi gelegt ift). ©aS

wir unferS SfietlS müfjenb gefdjedjcnb laffen unb eS ©ott
ficüelcfien, benfelben fiittenbe, bafj er fin fetth, bafj erlüdjten,

bafj er bie SBarfiept erfennen unb ben Slrmen ©nab mit*
tefilen mög".. .**)

Späten wit nun afier, waS ber Sönig oon „SoucqueS"
au* unter'm 27. Suni 1545 ben fünf eoangelifdjen Stäbten
fdjreibt:

« Tres chers et grans amys! Nous avons regen voz
lettres, par lesquelles nous faictes seavoir le grand
regrett et desplaisir, quo ce vous a este d'entendre
les cruelles et horribles persecutions, qui ont este
faictes contre les Vauldoys, gens innocens et tres-
sainetement reverens la religion chrestienne. Tres
chers et grans amys, nous vous avons plusieurs foys
faict entendre, que nous ne nous empeschons aueu-
nement du faict de vous subjeetz ny de vostre
maniere de vivre, mais nous sommes tousjours monstres
voz amys en ce que nous avons peu, nous meslans

*) Scimlid) bc§ ©djreibcnS Bom 30. SJtai IjieBor.
**) ©epreiben bom Sonftag nadj S'iargaretljc 15-15 (10. Suli)

im Slftenbanbe „praiitrctdj" I.
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Mitte Juli langte die Antwort des Königs Franz I. in
Zürich an. Burgermeister und Rath theilten Bern und
den andern evangelischen Mitständen eine Abschrift
derselben mit folgenden Zeilen mit: „Wiewol Jr mitsampt
uns Herrn Künig in Franckrych (unsers Bedunckens gnug
früntlich, lut hieby ligender Copy) *) für die armen Lüth
Avinioner Landschaft, so man nempt Waldenser, geschriben,

und sin Maj. umb Gnad und Vcrzychung gebetten, begegnet

doch sin Majestät üch und uns mit Antwort, wie syn Maj.
ein Willen zur Sach und uns vormaln ouch geantwurt hat
(wclliche Antwnrt in welscher Sprach hieby gelegt ist). Das
wir unsers Theils müßend geschechcnd lassen und es Gott
bevelchen, denselben bittende, daß er sin Hertz baß erlüchten,

daß er die Warheyt erkennen und den Armen Gnad mit-
teylen mög".. .**)

Hören wir nun aber, was der König von „Toucqucs"
«UT,,mer'm 27. Juni 1545 den fünf evangelischen Städten
fchreibt:

» ?rös Otr^s Ai'g.ii8 NMV8 Kons nvon8 rsosu vos
lettre^ pur 1s8^ugIIes nou8 ts.iote8 8onvoir le g-rnncl
re^rett st cls8plnisir, quo ss vou8 s. ssts à'entsncirs
1«8 oruslles «1 KorriKIs8 psrssoulions, qui out este
làiotss oonti's lss Vnulliovs, A'0U8 innoosns et trss-
LuiuotsWsut revsrsns In rsli^ion olrrsstisnns. ^rss
c'nsrs si A'rans UIUV8, uou.8 V0U8 NV0N8 plusieurs 1ov8
Iniol suteuclrs, qus uous ns nou8 sinpS8oKon8 nuou-
veinsnt clu Kiel cis vous subjsot« nv cle voslrs ina-
nière cls vivre, mais nous sommes lousjour8 rnonstrss
vo? NMV8 SN os que nous uvons peu, nous ineslàns

*) Nämlich dcs Schrcibcns vom 30. Mai hievor.
"*) Schreiben vom Donstag nach Margarethe lölö (16. Juli)

im Attendance „Frankreich" I.
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seullement de l'adininistration et gouvernement de

noz subjectz, comme ung bon prince doit et est tenu
de faire. Et trouvons bien estrange, que vous vous
veulliez mesler du faict de nos dicts subjectz, et de

la justice que nous leur administrons, appel ant cru-
aulte la pugnition que nous faisons faire de ceulx
qui ont commis plusieurs rebellions et desobeissances
ä Fencontre de nous, faisans entreprises sur l'une
de nos principales villes de frontiere., et qui sont
contrevenans ä la loy que se observe, et que nous
voullons estre observee en nostre royaume; et

ne voyons pas, que en cella ilz suyvint la verite
e'vangelicque, dont vous dictes qu'ilz fönt profession.
Et d'avantaige nous vous voullons bien advertir, que
lesdicts Vauldoys et autre heriticques, que nous
avons faict pugnir, tenoient telz erreurs, que nous

pensons certainement qu'il n'y a prince en Germanye,
qu'il les voulsist tollerer en ses pays. Et quant k nous,
nous ne sommes pour les souffrir es nostres; vous
prians que quant vous nous escripres par cy-apres,
vous ne vueilles poinct user de telz et si estranges
termes comme « cruaultes et horribles pugnitions»,
affin que nous n'ayons occasion de vous faire rudde

responce. Et nous esbahissons, veu vostre prudence
accoustumee, que vous nous ayes voullu escripre
une si legiere lettre. Et ä tant nous prierons le Grea-

teur, tres-chers et grans amys, vous avoir en sa

tres-saincte et digne garde. Escript, etc. *).

*) Slngefüprtcr Slftenbanb „granfreicfi". — 2(u§ bem ©<firet=
ben Siiriaj'S fügen mix nocp jum ©djlujj folgenbe Stottj bei

„Sieroljl ber SBufferbott in gemetjner unfer SlUer Soften gangen
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ssullsinsnt às l'aàininistration st Fouvsrnsinsnl às

no? subjsot?, ooinrns UNA bori priuos àoit st est tsnu
<ls tairs. M trouvons bisn sstranAS, qus vou8 vous
vsultis? msslsr àu taiot às nos ài«t8 sub.jsol?, st às

ls, sustios qus N0U8 Isur aàrnini8t,ron8, appelant «ru-
aults là pu^nition qus nou8 faisons fairs às osulx
qui ont «0WNN8 plusieurs rsbsllion8 st àssobsissanoes
à l'snoontrs às nous, faisans sntrsprises sur l'une
<1s nos prinoipalss viliss às frontisrs^ st qui sont
«ontrsvsnans à Is. lov qus ss obssrvs, st qus nous
voulions sstrs observes sn nostrs rovaurns; st
ns vovons pas, qus su osti», it? suvvinl In vérité
ôvanAsIioqus, àont vou8 àiots8 qu'il? fout profs88ion.
Lt à'avantaiAg N0U8 vous voulions bisn aàvsrtir, qus
lssàiots Vaulàovs st autre bsritioquss, qus n«u8
av«N8 faiot puFnir, tsnoisnt tel? erreur^ qus nous

pensons «srtainsrnsnt qu'il n'v n prinos sn t?ermavvs,
qu'il lss voulsist toltsrsr sn ses pavs. M quant à nous,
nous ns sornrnss pour lss soutlrir S8 nostrss; vous
prians qus quant v«u8 nou8 ssoriprss par ov-aprss,
vous ns vusilles poinot user às tst? st si estranges
tsrines oonnns « oruaultês st borriblss pu!?uitions »,

aflln qus nous n'avons oooasion às vous Mrs ruààs

rssponos. I?l nous ssbabissons, vsu vostre pruàsnos
s,oooustuinss, qus vous nous avss voullu ssoriprs
uns si leviers isttrs. à tant nous prisrons le Lrsa-
leur, trss-obsrs st Aran s arnvs, vous avoir en sa

lrès-sainots st ài^ns garàs. Lsoript, sto.

5) Angeführter Aktenbnnd „Frankreich", — Aus dem Schreiben

Zürich's fügen wir noch zum Schluß folgende Notiz bei

„Diewyl der Löuffcrbott in gemeyner unfer Aller Costen gangen
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©S mufj auffallen, bafj bie eoangetifdjen Stanbe burdj
biefe Slntwort beS SönigS granj fidj ofine SBeitereS fiaben
afiweifen laffen, inbem 3üridj in feinem angefüfirten Scfireifien
üom 16. Suli 1545 fagt: „wir forgen, bafj wpter ©oft
unb SJtüg, biewpl fin SJcaj. ficfi fo wpt erfeivt fiat, oer*
gefienS fige." Dfi jene Sefdjulbigungen gegen bie SBat*

benfer irgenb fiegrünbet waren ober nicfit, barüber geben

unS bie Duellen feinen SlnfialtSpunft. So üiel ftefit feft, bafj.

Sern unb feine übrigen eüangeüfdjen SJcitftänbe üon einem

erneuerten Slnlaufe für jetjt abftanben, üielletcfit in ber

Spoffnung, burefi irgenb ein ©reignifj göttlicfier gügung
Würben fid) bie ©inge jum Seffern Wenben.

Sifier im folgenben Safire, als üfier bie SBalbenfer in
ber Sroüence wieber eine Serfolgung loSfitadj, bot ficfi für
Sern ber Slnlafj, wenigftenS in inbirefter SBeife für fie
etwas ju tfiun. ©üfj erfefien wir aus einem Scfireifien
Sern'S an Strajjfiurg, oom 5. SJlai 1546, worin eS fieifjt :

,,©S ift für unS fommen ber erfame, wottgeleert unfer
geliebter SetruS SiretuS, SPrebicant ju Saufanne, uub fiat
unS fürfiraefit, wie bie atmen ©firiften in Srooenij afier=
malS groffe Serfecution libinb, befjfialfi ffi üerurfaefiet,
Spilf unb Sroj"t je fuajen, unb fiteruff bem fiodjgeleerten

fexn. Sofiannfen ©aloino je fajriben unb ine anjerüffen,
atten moglidjoften glifj anjeferen unb für üdj je teeren,
inen fiierinn fierätlidj unb fiitfflidj unb gegen föniglr.
SJcaj. oon grandenriefi fürberlidj je fin, ob fp inen Sidj*
rung finben unb erlangen mödjtenb. SBetticfie Segation
gemetbter S?er ©aloinuS uff fidj, wo ifin SpbSfrandfieü nüt
oerfiinbert, genommen fiette, unb biefelfiige bem wottgeteetten

ift, trifft fiebern Ott bet fünff ©tetten btfig Kronen; bie toeUenb

(nämlidj Sern) für üwern £erjl bü SeWrn fdjiden"....
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Es muß auffallen, daß die evangelischen Stände durch

diese Antwort des Königs Franz sich ohne Weiteres haben
abweisen lassen, indem Zürich in seinem angeführten Schreiben
vom 16. Juli 1545 sagt: „wir sorgen, daß wyter Cost
und Müg, diewyl sin Maj. sich so wyt ersetzt hat,
vergebens sige." Ob jene Beschuldigungen gegen die

Waldenser irgend begründet waren oder nicht, darüber geben

uns die Quellen keinen Anhaltspunkt. So viel steht fest, daß
Bern und seine übrigen evangelischen Mitstände von einem

erneuerten Anlaufe für jetzt abstanden, vielleicht in der

Hoffnung, durch irgend ein Ereigniß göttlicher Fügung
würden fich die Dinge zum Bessern wenden.

Aber im folgenden Jahre, als über die Waldenser in
der Provence wieder eine Verfolgung losbrach, bot sich für
Bern der Anlaß, wenigstens in indirekter Weise für sie

etwas zn thun. Dieß ersehen wir aus einem Schreiben
Bern's an Straßburg, vom 5. Mai 1546, worin es heißt:

„Es ift für uns kommen der erfame, wollgeleert unser
geliebter Petrus Viretus, Predicant zu Lausannc, und hat
uns fürpracht, wie die armen Christen in Proventz abermals

grosse Persecution lidind, deßhalb sy verursachet.

Hilf und Trost ze suchen, und hieruff dem hochgeleerten

Hrn. Johcmnsen Calvino ze schriben und ine anzerüffen,
allen moglichosten Fliß anzekeren und für üch ze keeren,

inen hierinn berätlich und hilfflich und gegen königlr.
Maj. von Franckenrich förderlich ze sin, ob sy inen Sich-
rung finden und erlangen müchtend. Welliche Legation
gemelkter Her Calvinus uff sich, wo ihn Lybskranckheit nitt
verhindert, genommen hette, und dieselbige dem wollgeleerten

ist, trifft yedem Ort der funff Stetten dryg Kronen; die wellend
(nämlich Bern) fur üwern Teyl by Zeygern schicken".,..
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Sprn. SBilfielm garetto, Sßrebicanten ju Stüwemfiurg, betegiert,
ber afier SllterS fialb bie nit üolftreden mag, je bafj bie*

felbige uff obgemelbten fein, tyekm Sitet gefallen, beto

et fidj guttwilligdticfi unbemommen unb uns uff fötticfiS
umfi Urloufi gepätten, baS wir irne geben; wie Sr alles

SpanbelS unb waS er an üdj firingen (wirb), münblid) burefi
ine oerftänbiget werben. Uttb langt fiieruff an üdj unfer ganti

frünblicfi Sib/ ine güttigflid) je üerfiören, unb bemnadj

fürberlidj mit Sdjriften an bie burdjlüdjtigen, fiocfi* unb

wottgefiornen, eblen, oudj fürfitfitigen, Wfifen ©fiurfürften,
gürj'ten, Sperren unb Stetten beS Scfimalfalbifefien SunbS,
ober in anber SBäg je fin, bamit obberürten armen oer*

folgten ©firiften inSroüenij fifi föniglr. SJcajeftät üon granden*
ridj ettlictjer SJtaS Stcfitrnng oerlanget, unb nit alfo jämerlidj
burcfiäcfitet werbinb. §iertn weüütb üd) erjöugen, alS wir
üdj wott üertrüwen; baran werbenb Sr ©ott üorab SBott*

geoattenS tfiun unb uns ftünblidjen SBitten fiewpfen*)".
Dfi unb welcfie Scfiritte Strasburg, auf biefeS ©mpfefi*

lungSfcfireiben fiin, getfian fiat, fönnen wir fiier nicfit weiter

üerfolgen, ba wir bamit auS bem Rafimen unfereS ©egen*

ftanbeS fierauStreten würben. UebrigenS ift eine Slntwort

an Sera oon bortfier wafirfdjeinlicfi nicfit erfolgt, wenig*

ftenS fiürfeüS nidjt aufjufinben gewefen.

VI.

©S üergingen mefir als jefin Safire, efie bie eüange*

lifcfien Stanbe ber Sdjweij ein gemeinfameS ©infefireiten

ju ©unften ifirer franjöfifdjen ©laufienSgenoffen afiermalS

für geboten eraefiteten. Scadjbem am 31. SJtärj 1547 er*

folgten Slfilefien beS SönigS granj, bürften unter feinem

*) SBeutjdjeS SKtifibenbucfi Z, ©. 43—45 (unb SRatpSmanual
Str. 296, ©. 207).
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Hrn. Wilhelm Farello, Predicanten zu Nüwemburg, delegiert,
der aber Alters halb die nit volstrecken mag, je daß die-

selbige uff obgemeldten Hrn. Petern Viret gefallen, dero

er sich guttwilligcklich undernommen und uns uff söllichs
umb Urloub gepütten, das wir ime geben; wie Jr alles

Handels und was er an üch bringen (wird), mündlich durch
ine verständiget werden. Und langt hieruff an üch unser gantz

fründlich Pitt, ine güttigklich ze verhören, und demnach

fürderlich mit Schriften an die durchlüchtigen, hoch- und

wollgebornen, edlen, ouch fürfichtigen, wysen Churfürsten,
Fürsten, Herren und Stetten des Schmalkaldischen Punds,
oder in ander Wäg ze sin, damit obberürten armen
verfolgten Christen inProventz by königlr. Majestät von Fmncken-

rich ettlicher Mas Lichtrnng verlanget, und nit also jümerlich
durchüchtet werdind. Hierin wellind üch erzöugen, als wir
üch woll vertrüwen; daran werdend Jr Gott vorab Woll-
gevallens thun und uns stündlichen Willen bewysen*)".

Ob und welche Schritte Straßburg, auf dieses

Empfehlungsschreiben hin, gethan hat, können wir hier nicht weiter

verfolgen, da wir damit aus dem Rahmen unseres Gegenstandes

heraustreten würden. Uebrigens ist eine Antwort
an Bern von dorther wahrscheinlich nicht erfolgt, wenigstens

hierseits nicht aufzufinden gewesen.

VI.

Es vergingen mehr als zehn Jahre, ehe die evangelischen

Stände der Schweiz ein gemeinsames Einschreiten

zu Gunsten ihrer französischen Glaubensgenossen abermals

für geboten erachteten. Nachdem am 31. März 1547

erfolgten Ableben des Königs Franz, durften unter seinem

5) Deutsches Missivenbuch 2, S. 43—45 (und Rathsmanual
Nr. 296, S. 207).


	

